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Die Entstehungsbedingungen für die abwechslungsreichen Küstenformen der Ostsee 
 
Für die Entstehung der unterschiedlichen Küstenformen an der deutschen Ostseeküste sind vor allem zwei 
geomorphologische Grundvoraussetzungen entscheidend. Die Ostsee besitzt nur über den Skagerrak eine 
enge marine Verbindung zur Nordsee und damit auch zum Atlantik. Deshalb können die Gezeitenkräfte hier 
nicht so stark wirken und somit auch kaum Einfluss auf die litorale Dynamik nehmen. Weiterhin wurde die 
Ostsee noch während der letzten Eiszeit (Weichseleiszeit) vom Skandinavischen Inlandeis überprägt. Die 
vom Eis geschaffenen Formen und Sedimente bilden das Ausgangsmaterial für die noch heute andauernde 
Küstenformung. 
 

 
Abb. 1: Die wichtigsten Eisrandlagen in Norddeutschland (Quelle: HENNINGSEN / KATZUNG 2006,  
             S. 168) 
 

Die verschiedenen Küstenformen der deutschen Ostseeküste 
 
Fördenküste: Die Fördenküste erstreckt sich in Schleswig-Holstein von der Flensburger Förde im Norden 
bis zur Kieler Förde im Süden. Die Förden zeigen sich als lange, schmale Einbuchtungen im 
Landschaftsbild. Sie sind durch die schürfende Wirkung einer Gletscherzunge in älteres Grund- und 
Endmoränenmaterial entstanden. Eine Sonderform stellt die sehr schmale und kaum übertiefte „Schlei“ dar. 
Hier handelt es sich um eine ehemalige Schmelzwasserrinne. 
 
Buchtenküste: Mit Hohwachter-, Lübecker- und Wismarbucht schließt östlich an die Fördenküste die 
Buchtenküste an, die ungefähr bis Kühlungsborn reicht. Diese weiträumig gegliederten Großbuchten 
entstanden als nachträgliche Vertiefung bereits vorhandener Zungenbecken durch Schmelzwässer. 
 
Ausgleichsküste: Die Ausgleichsküste schließt unmittelbar an die Buchtenküste an. Der küstenparallele 
Materialtransport (s.u.) hat an Vorsprüngen und Einbuchtungen durch die Bildung von Haken und schließlich 
Nehrungen einen geradlinigen und flachen Küstenverlauf geschaffen. 
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Boddenküste: An den geradlinigen Verlauf der mecklenburgischen Ausgleichsküste schließt im Osten mit 
Saaler-, Jasmunder- und Greifswalder-Bodden die vorpommersche Boddenküste an. Die Wirkung des Eises 
hat hier eine flachkuppige Grundmoränenlandschaft entstehen lassen, welche postglazial überflutet wurde.  
 

Litorale Formung und Dynamik an der deutschen Ostseeküste 
 
Die Bildung einer Ausgleichsküste: Aufgrund des küstenparallelen Materialtransports, der auf 
wellenphysikalische Prozesse im Brandungsbereich zurückzuführen ist, können an Vorsprüngen und 
Einbuchtungen Strandhaken entstehen. Wird aufgrund anhaltender Materialakkumulation durch derartige 
Landzungen eine ganze Bucht vom Meer abgeschlossen, spricht man von Nehrung. Der abgeschnürte Teil 
wird als Haff bezeichnet.  
Eine Ausgleichsküste entsteht also, wenn Einbuchtungen durch Nehrungen zu einem flachen und 
gleichmäßigen Küstenverlauf begradigt werden. 
 

 
Abb. 2: Der küstenparallele Materialversatz aufgrund von Küstenströmung und  
             Wellenbewegung (Quelle: KLOHN / WINDHORST 2004, S. 118) 
 
Marine Abrasion an einer Steilküste: Felsen oder festes Moränenmaterial bilden an der deutschen 
Ostseeküste teilweise bizarre Steilküsten wie die Kreidefelsen auf Rügen. Durch die stetige Arbeit der 
Brandung (Abrasion) entstehen an diesen Kliffen Brandungshohlkehlen bzw. -höhlen. Auf Dauer kann das 
Kliff so stark unterschnitten und in der Folge erodiert werden, dass es von den Wellen kaum noch erreicht 
werden kann, damit keiner Veränderung mehr unterliegt und sich zu einem sogenannten „toten Kliff“ 
zurückbildet.  
 

 
Abb. 3: Kliffküste mit Brandungshohlkehle. Durch Rückverlegung wird das aktive Kliff [K1-K5]  
             zum toten Kliff [K5-K6] (Quelle: WILHELMY 2007, S. 102) 
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